
Bonstetten un TIrithemius
ber den heiligen Nikolaus VO  5 Flüe, genannt Bruder Klaus

Von Kupert Amschwand OS9SB Sarnen

Die genannten Benediktiner Vertreter des Frühhumanismus, der
ine 1n der Schweiz, der andere 1n Deutschland. Während Albrecht VO  mj Bon-
tetten (ca 1443 his 1503)* einem blühenden freiherrlichen Geschlecht
der Züricher Landschaft angehörte und privilegiert Wäaäl, 1n eın dem hohen
del rTeserviertes Kloster wI1e Einsiedeln aufgenommen werden, ent-
Tammte Johannes Trithemius (1462—1516)* Trithemius ist ıne lateinische
Bezeichnung Für die Herkunft aus Trittenheim der Mosel nicht dem
Adel, sondern einer TITINEeN Winzersfamiilie. Bonstetten studierte 1n Frei-
burg D, Basel un: Pavia, Trithemius 1n Heidelberg. Beide fanden den
Anschluß die gelehrten Interessen des Humanismus. Während Bonstetten
mit dreißig Jahren Dekan des tiftes Einsiedeln wurde, wählte der Konvent
VO  — Spanheim, Trithemius 1482 Profeß abgelegt hatte, den Neoprofes-
6E  3 schon eın Jahr spater Abt Beide Klöster litten untier den Nieder-
gangserscheinungen der kirchlichen Institute des Spätmittelalters. Bei Bon-
tetten standen der Ruhm der schriftstellerischen Tätigkeit und die Pflege
der vielen Beziehungen 1mM Vordergrund, Trithemius verstand ©5S; die ege
der Mönchsideale mıit den humanistischen Bestrebungen verbinden. Bon-
tetten annn nicht als Reformmönch bezeichnet werden, Trithemius dagegen
vaf als Humanist un Reformabt 1n die Geschichte eingegangen. Während
das Interesse Bruder Klaus, dem „lebenden heyligin“, w1e ih: der deut-
sche Pilger Hans VO:  5 Waldheim 1474 nannte?, bei Bonstetten vorwiegend,
ıXn uch nicht ausschließlich, dem Wundermanne gilt, herrscht bei Ir  17-
hemius das theologische Interesse Gottesmann un religiösen Mahner
VOTLT. Bonstettens ext ist die Schilderung eines Besuches beim Eremiten 1m
Ranft Ende 1478, des Trithemius Aussagen finden sich 1n einer VOT den Mön-
chen gehaltenen Mahnpredigt un eingestreut 1n die Spanheimer Chronik
VO:  a 1506 und 1n die Hirsauer Annalen VO:  ; —1 Bonstetten bietet
ıne auf geENAUECT Einzelbeobachtung beruhende Milieuschilderung, während

Lexikon Theologie un:! Kirche I1 (1931) Zu Bruder Klaus Robert Durrer,
Bruder Klaus Die äaltesten Quellen ber den seligen Nikolaus VO  - Flüe, sein
Leben un seinen Einfluß. Bde Sarnen T7— 19 Unveränderter Nach-
druck Sarnen 1981 (Abk. Durrer), Ergänzungsband 1n Vorbereitung.
Bruder Klaus ist 1947 kanonisiert worden. Vgl Leonhard VO:  } Matt, Der Hei-
lige Bruder Klaus. Offizielles Gedenkbuch der Heiligsprechung. NZN Verlag
Zürich 1947
Lexikon Theologie un Kirche (1938) Dazu Durrer 353
Durrer
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Trithemius Z geistlichen Charakterbild des Bruder Klaus wertvolle —

centliche Züge beiträgt.
Albrecht VO  3 Bonstetten*

Bonstetten hat seine Schilderung der Begegnung mi1t dem Eremiten mit

biographischen Angaben ber ih: eingerahmt. Voraus schickt einen Ex-
Urs über die Geographie Unterwaldens. Er bezeichnet Bruder Klaus mıiıt dem
irrtümlichen Familiennamen „under der Flu“5 „VON Flüe”; 1mMm ateini-
schen ext heißt ©>S; dem richtigen Namen entsprechend, „de Rupe  d  7 das 1mM

Jahrhundert 1n der weitverbreiteten lateinischen Vita des Jesuiten DPetrus
Hugo die übliche 1NSs Lateinische übersetzte Namensform ist®. Bonstetten e1-

klärt den Namen: „Was WIT heissent einen elsen, tunt 5 nennen eın flü
Der bekannte Forscherbiograph oachim Eichorn (erstmals schreibt
sinngemäß „de Saxo”®8 Bonstetten hat offenbar den richtigen Namen „Von
Flüe”“” mıit dem Namen des Landammanns Hans under der Flu® VO  5 Kerns, 1n
dessen Gaststätte Bonstetten wahrscheinlich abgestiegen WAarT, verwechselt.
Schon Hans VO  - Waldheim War Mai 1474 auf dem yleichen Weg Bru-
der Klaus gelangt?*. Vielleicht hat Bonstetten VO  = sich aus auf rund der Ver-
wechslung des Namens auf die Verwandtschaft geschlossen, die behauptet
(„qui cognatus fuit Nicolai der da Was eın geborner frünt Nicolaiu“

Was Bonstetten über die Herkunft un Jugend und Berufung Bruder lau-
6ce11Ns schreibt, hat den Charakter VO:  5 hagiographischen Klischees Gelbstän-
digen Wert möchte ich der Behauptung beimessen, daß Nikolaus nıe „durch
eigen bewegnis” 1ın den Krieg geZOCNMN G1 (sub marte proprio mMmotu militare
notatus NUSQUAUaMN est”)** Dieses Detail hat ihm sicher der ıh begleitende
Landammann mitgeteilt. Dieser hat ihm auch gesagt, Bruder Klaus erst
auf Umwegen 1n den Ranft gelangte un sich dort zuerst celber ıne
errichtete, his seine Landsleute, überzeugt VO:  j seiner Nahrungslosigkeit, ihm
ine Kapelle mıt angebauter Eremitenzelle erbauten!?. Für die Kenntnis der
Prüfung des celtsamen Phänomens durch die weltlichen Behörden!* War der
Landammann die beste Quelle. Zu dem, wWas Bonstetten VO  5 glaubwürdigen

Kritische Ausgabe der lateinischen un: deutschen Fassung des Berichtes bei
Durrer 81—90 Schon 1479 War Je e1n lateinisches Exemplar nach Venedig
un den König VvVon Frankreich Im gleichen Jahr erhielt der Abt
VO  3 St. Gallen beide Versionen (Durrer 80) Diese Exemplare sind verschol-
len. Das zweisprachige Exemplar 1n Nürnberg ist ine opie aus dem Jahre
1485
Durrer
Durrer Anm 104
Durrer
Durrer 973
Durrer 8 J Anm 325 Vgl Durrer

10) Durrer 58—60.
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Durrer 8312)
13) Durrer 85
14) Durrer 85
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Leuten TNOININNLEINN hatß gehört auch die Prüfung des Wunderfastens 1 Sal
sammenhang mi1t der Weihe der Kapelle durch den Weihbischof VO  m Kon-
stanz!>. Vom Hörensagen 11 auch ein1ige Einzelheiten ber die
allmähliche Gewöhnung die Totalabstinenz wWissen, indem den Beginn
der Fastenübung, die schon für seine Jugend bezeugt ist, mi1t dem Beginn des
Eremitenlebens 1 Ranft zusammenfallen 5ßt Er schreibt, daß dort „Zum
ersten allein dürre biren Uun! bonen, krüter un wurtzel mıiıt dem bach, der
nebend fur fliesset habe, bis zuletzt von aller zittlichen spise
abrechen anhüb“16 In Wirklichkeit begann eI; laut Zeugnis se1ines GCeelen-
führers Oswald Isner 17 Sachsler Kirchenbuch, ach dem Erlebnis VOT Liestal
1 Spätherbst 1467 mit dem totalen Abbruch natürlicher Speise*‘. Von Inter-
s9e ist die Angabe, daß Bruder Klaus täglich, VOT allem ZUT Sommerszeit,
drei Stunden lang sich in iıne Höhle zurückziehe, ungestort beten
können!8. Trithemius prazisiert, sicher Aaus zweiıter Quelle: An „einen Ort
tiefer 1n der Wildnis, frühmorgens oder mittags“*?%,

Von oroßer Bedeutung ist die Aussage: ET lopt hoch gehorsammikeit und
den frid, wolichen frid halten die Eidgenossen vast ermanet und alle
die 1m omment.“?*20 Es ware wertvoll wissen, ob diese Stelle, die den
Einfluß Bruder Klausens auf die schweizerische Politik betont, schon der
ursprünglichen Redaktion VO  - 1479, also der eit VOT der „pazifistischen
Groflstat/21 VO Dezember 1481, angehört. ber die älteste Fassung des Be-
richtes steht his heute der Forschung nicht ZUT Verfügung.

Bonstetten spricht VOIL einem Priester, der VO:  } ihm bestimmt wurde, ach
der Ankunft 1mM Ranft die Messe feiern, der der Eremit VO  - der Zelle AauUus

beiwohnte??. Das mu EeLIWaAaS sonderbar d. da Bonstetten doch selber Tie-
cter WAarTr. Befand sich dieser Priester VO: Anfang bei der Reisegesellschaft?
der War Oswald Isner, der Pfarrer VO  - Kerns, der 1474 den deutschen
Edelmann Hans VO'  5 Waldheim 1n den Ranft begleitet un dort die Messe
gefeiert hatte?23 Wenn dem ware, dann ist anzunehmen, daß Bonstetten
diesen Priester gCHNAUCT bezeichnet hätte, zumal dieser Bruder Klaus 1n
NS Beziehung stand.

Ich 11 1er auf das Kernstück VO  >} Bonstettens:4 Bericht eingehen, auf die
Schilderung der persönlichen Begegnung mıit Bruder Klaus, „wie Sye VO  >

15) Durrer
16) Durrer
17) Durrer 468
18) Durrer
19) Durrer 585 Anders überliefert der offizielle Biograph Heinrich Wölf£lin den

Tagesablauf, vgl Durrer 546 Vgl uch Durrer 405
20) Durrer
21) Durrer
22) Durrer

Durrer23)
24) Durrer 86—3838
25) Durrer
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libe, angesicht, orten un VO  . sitten“”. Hier ist Bonstetten glaubwür-
digsten, weil schreibt, „WaSs mıit sinen ugen gesehen”*®, Die Keise-
yesellschaft verließ Kerns Dezember 14758 und stieg ZUT Hochebene
VO:  } Zuben/St Niklausen hinauf, der Abstieg 1n die Ranftschlucht be-
ganll. Ich gebe 1er die deutsche ersion als (Ganzes wieder:

Do dannen WIT bald VO  - einem scharpfen fallenden abgang his 1n die
tuffe gingent un! do dannen wider uff den bach gCIL sSinem uff
£funfhundert schritt. Nit wit denn als vil i1st eın steinwurf VO: flusse uff
die rechten hant, 1M füsse 1NSs zwifaltigen gebirg i1st die zell des heremi-
ten gelegen. Wir gingent 1n die cappel, mit den dingen dem gotlichen
dienst zügehorig un:! dienende wol gefult*®, ouch gezieret VO  } gemelde
und usgrabung“”, als ob das Appelles gemacht hette, (als Mathei
sechsten unterscheid geschriben stat Z dem ersten suchent das ich
der hymel”), hiessent den priester den WIT untier u15 dar C geordnet hat-
tent*®. das gotlich heben welches WIT knüuwent, demutigklich
gehort und der brüder hinder uns durch e1n fensterl1y*?, als pfligt
sehen. uch hat der lantanman®®, der u1n115 durch S1N eigen miltikeit geleit,
der da Was e1n geborner frünt Nicolai, Zing u ff das stegly, bat uns umb
verhoörung, des nach kleiner wyle erwarb un:! WIT gjengen ouch 1
Nun WAar diQ zell, ist 1n die hohin ZWEY gemechig?!, 1n der 1 obern teil

wartet der diener gottes und do uns ersach, sprach al senft
und demuticlich mıit manlicher S enteckter stirnen®* uff gericht,
„Gegrüsset seyn Lr 1n SOLL allerliepsten vätter un bruder“, mıit dem
uns ach güter ordnung die ant dett bietten. Wir anckten 1mM all C1I-

schrocken®® un:! warlich MIr eing uff INın har und mM1n stim gehing mMI1r
mınem rachen, un ü Was sind 1r har komen dis end sprach EL,

„und den inschlund disser wilde? Das 1r besehent mich sunder? Ich
furcht 1r findet Nutz by mir, solichen luten wurdig“ a alles (als WIT hof-
en dem ew1ıgen SOLL gefellig und einem rıtter esu C'risti und einen
diener gott empfengklich” sprachent WIT all u55 einem munde. „Wolt goft,
das WarTr were“ redt aber und nach wenig orten, die da beschohent,

26) Ite Quellen bezeugen die Ausstattung der Ranft-Kapelle mıiıt einem kost-
baren Kelch un liturgischen Geräten durch Erzherzog Sigmund VO  - Oster-
reich un: sSeine Gemahlin Eleonora. Vgl Durrer 50 un! 429 Von der U1 -

sprünglichen Ausstattung der Kapelle ist nichts mehr vorhanden.
27 Statuen (im latein. ext sculptura).
28) ber diesen Priester siehe ben 163
29) Nach Hans VO  3 Waldheim 1474 War ein Glasfenster (Durrer 63) eute ist

noch eın Gitterfenster.
30) ber den Landamann un! die angebliche Verwandtschaft mit Bruder Klaus

siebe oben.
31) Der heutige Zustand der Zelle entspricht 1 wegsentlichen dieser Beschreibung.
32) Nach allen Quellen trug Bruder Klaus nıe 1ine Kopfbedeckung.
33) Die beim ersten Anblick erschreckende Wirkung seiner außeren Erscheinung

wird vielfach bezeugt, Durrer 404, 547 und 611
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„Koment herab die wermin“” 94 „Gang VOT' ,  L sprachent WIT, ZANATTET, WIT
wellent dir ach d  gon”. Und da WIT all da et+tlicher dingen halb gefragt hat-
tent, nıt ach sitten der olissner sunder schlechtenclich, (als da zimpt
einem ungelerten) un! doch usserlesenclich un hoch bedachte®>, tett
antwurten, das nienerdt umb gemerckt mocht 617 worden ouch VOI

einem Gend In dem warff ich hin un her wider mıne OUgCIL, alle ding
besehende und die erson un die zell nıt obnen hin merckende. Er ist
einer guten lenge, gan ag  J brun un: runtzelecht, hat verwirt und
ungestralt locke schwartz gemüschet mit orawi, nıt dick; also der bart 1ın
lenge eines dummen, mittelmessigen ugen 1n gutter WI1SS]1, WYSS Z  - iın
güter ordnung und eın wol gestaltig dem angesicht®®; nıt redrich
un! die nıit erkennet ctraffbar3? Ich gloub 1n ouch S1N. by sehtzig jaren®®,
So 198078  . 1n anruret, ist S1N ant kalt?9 Er ist 0SSS houpt und
fusse, e1in ograwen“* rock uber blossen lib angeleit. Das gemechlin Was law
WAaTrTıIlı uff sant Gilvesters tag, mit zZwWeEeYyECN cleinen fensterlin#!, ett nebent
nıt gemach und heimliche s1öffly, denn allein VO  - denen WIT VOT gerett
habent. Ich sach eın hussgeschirr, keinen +isch ach eın strate daruff
ruwete der gottlich diener. Er MUSS stan oder sitzen oder uff der +ili4? 1mM
gemuder“* liggen, das t+hün wil Sal dem etsten fragten WIT 1in VO  }

dem leben S1NS mitheremiten bruder Ulrichs44 mıiıt NammmInNell, den uns

34) DPetrus Numagen schreibt 1483 VO  - einer „stuba calidula” (Durrer 258); un
Carolus Bovillus bezeugt 1510 den Ofen, den 1503 1n der Zelle csah (Dur-
rTer 567) Bei der RKestauration der 7Zelle 1920 wurde der inzwischen uUuNZU-

gänglich gewordene Uun! vergesSsch«l untere Kaum freigelegt. Der heutige
Ofen ist ine Rekonstruktion nach vorgefundenen Kacheln.

35) Die seelische Vornehmheit Bruder Klausens wird durch Hans VO:  5 Wald-
heim (Durrer 61) un DPetrus Schott (Durrer 397) bezeugt.

36) Ohne VO  5 Bonstetten abhängig se1in, deckt sich der ext des Mykonius
mıiıt dessen Schilderung der außeren Erscheinung Durrer 611 E}
Zurückhaltend.37)

38) Bonstetten hat ihn L1LLUFr- wel Jahre zuwen1g geschätzt. Waldheim hatte
ih; 1474 miıt ”  1e funffczig yaren” cieben Jahre unterschätzt. Interessant,
daß beide sein Alter unterschätzt haben!

39) Hans VO  - Waldheim fand 1 Maı 1474 die Hände des FEremiten WAarTımIl. Bon-
Besuch fiel miıitten 1n den Winter.

40) Die meisten Quellen bezeichnen den Eremitenrock als grau Dem entspricht
einigermaßen die Farbe auf dem 1945 gefundenen Altarflügel VO  - 1492 Vgl
Ephrem Omlin, Das neuentdeckte 5lteste Bruder-Klausen-Bild und der Hoch-
altar VO  . Sachseln aus dem Jahre 1492 In Zeitschrift für Schweizerische Ar-
chäologie un Kunstgeschichte 8l 1946, 157-—161 (Die U des
Ranfteremiten).

41) Bezieht sich auf das Obergemach.
42) Bretterboden.

Staub43)
44) Ulrich, aus Memmingen stammend, lebte seit 1469 als Eremit 1mM MösiÜii

Abhang auf der anderen Seite der Melchaa. Vgl Ephrem Omlin, Die eist-
lichen Obwaldens VO: Jahrhundert bis ZUr egenwart. Erschienen 1m
Verlag des Historisch-Antiquarischen ereins Obwalden, Sarnen 1984, 94
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hoch lopte, ernstlich bittende, das WIT den selben ouch suchtind und be-
sachind WIT ußgingent die wilde Wir sagtend 1mMm das und jetz Wäas

hie die z1it abzescheiden un umb das WIT 1Mm nıt überflüssig wärind mit
gnadung beider sidt attent WIT uns 1n gebett bevelhen und gingent hin-
WCg

Johannes Trithemius
Für Johannes Trithemius WarTr der Wundertfaster und Büßer 1n der schwei-

zerischen Finöde eın lebendiger Zeuge für die erneuerungsbedürftige Kirche.
Hier wurzelt sSe1INn Interesse ebenden Heiligen. Was über diesen
schreibt, ist „ als Ausdruck der allgemeinen zeitgenössischen Auffassung ber
Bruder aus VO  } höchstem Wert“/45 vieles bedeutungsvoller als die
Schilderungen Bonstettens. Der Humanist Trithemius ctöß+ sich icht
Analphabetentum des Eremiten, 1mM Gegenteil, obt seinen „scharfen Ver-
stand“ 46 und die „weıt ber seine Bildung hinausgehende Unterscheidungs-
gabe“47, Er vergleicht ih mıiıt dem heiligen Einsiedler Antonius, „dem g-
ehrten Philosophen, der uch nicht lesen konnte“ 48 Er betont den „wunder-
baren Scharfsinn“, mit dem Bruder Klaus auf Fragen ber die Heilige Schrift
Antwort geben imstande War Er betont, daß selber Zeuge WäTl, wıe
gewandt mi1t einem VO. Geist des Rationalismus angesteckten Doktor der
Theologie ber das Altarsakrament sprach, dieser aus dem Staunen
nicht herauskam*?®. Es handelt sich hier gewiß nicht ıne wissenschaft-
lich-exegetische och ine dogmatisch-spekulative Gelehrsamkeit, SO11-

dern eın schlichtes, aber sicheres Glaubensverständnis, 1n dem ih: seine
priesterlichen Freunde, VOTI allem Oswald Isner und Bruder Ulrich®9 vertief-
ten und bestärkten.

Trithemius zeigt sich außerordentlich gut informiert. „Heute ist das
zwanzigste Jahr“ eit dem Beginn des Einsiedlerlebens und der Totalabsti-
HeILZ; sagte 1486 1n einer Kapitelsansprache die Mönche VO  5 Span-
heim6®1. Er weiß die Prüfung des Fastens durch die Schweizer (er meılnt
die Obwaldner Behörden) und durch den Bischof VO  - Konstanz, auf dessen
Zeugnis sich ausdrücklich beruft>?. Er beruft sich auf die „glaubwürdige
Berichterstattung vieler“53. Weiter bemerkt ZU Wunderfasten: „Keiner
unlserer Nachfahren darf daran zweifeln, keiner 1n Zweiftel ziehen, ist
heute Ööffentlich bewiesen und beinahe die gewIlsseste Überzeugung bei allen
Deutschen, daß dieser Einsiedler Nikolaus 1in den etzten ZWanZzlg Jahren VOT

Durrer 58245)
46) Durrer 252 Ich zitiere bei Trithemius immer die deutsche Übersetzung VO  }

Robert Durrer.
Durrer 58747)

48) Durrer 583
49) Durrer An
50) Vgl Anm
ö Durrer 2572
52) Aa
53) Durrer 583
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seinem Tod nicht das geringste afld 454 Trithemius ist der Meinung, dafß fast
alle deutschen Pilger Nnserer Lieben Frau VO  5 Einsiedeln ‚ihrer Pilger-
schaft nicht genugt haben glaubten, wWEe1lll 61€e nicht auch Bruder Klaus
sahen uUun! sprachen”?, Interessant un: aufschlußreich ist die Mitteilung, daß
der Erzherzog Sigmund seinen Leibarzt Doktor Burkhard VOIN Horneck,
„einen ebenso gelehrten Mann als scharfsinnigen Kritiker ungewohnter Er-
scheinungen” , als Beobachter Bruder Klaus 1n den Ranft geschickt habe
Trithemius bemerkt dazu: „Mit sorgfältigster Aufmerksamkeit überwachte

ih mehrere Tage und Nächte un stellte mit absoluter Gewißheit fest,
daflß nichts ecce.57 Trithemius 11 10}24 WI1ssen, daß die Päpste Sixtus
und Innozenz I1T und Kaiser Friedrich 4J- den Ruf des wunderbaren Fastens
prüfen ließen®3. Ich lasse 1er das Urteil des durchaus nicht wundersüchtigen
Bruder-Klaus-Forschers Robert Durrer folgen: ”  Is absolute Tatsache ist
ach dem übereinstimmenden Findruck der Quellen konstatieren, daß die
Mitwelt gemeiniglich die gänzliche Nahrungslosigkeit des Einsiedlers
glaubte. Wenn sich ıne eın historische Frage handeln würde, könnte

aum jemandem einfallen, die bestimmten Zeugnisse bezweiteln.“>
ach Trithemius coll „beinahe die gewisseste Überzeugung bei en Deut-
schen“ gewWweEeSsSECN se1in, daß Bruder Klaus nicht das geringste alg60

Trithemius verdanken WIT auch die Kenntnis eines köstlichen Beispiels der
Schlagfertigkeit Bruder Klausens gegenüber einem lästigen Fragesteller®!.
Bei diesem handelt sich Ahbt Georg VOIl G+t Stephan Würzburg, des-
Sen Begleiter Abt Konrad VO:  z Wiblingen das Vorkommnis Trithemius e1I-

zaählt hat Abt Georg scheint einer jener Theologen geWeESECNHN se1n, der sich
berechtigt glaubte, Bruder Klaus mi1t biblischen Streitfragen belästigen,
wobei sich dieser A allem sehr bescheiden gab und eın Zeichen der Un-
geduld außerte“. Auf die überhebliche Frage, ob WI1sse, Was e1Zz sel, soll
Bruder Klaus die überraschende Antwort gegeben haben „Was fragst du
mich ungebildeten Habenichts ber den Geiz, da du doch als gelehrter und
reicher Herr nicht Ur besser als ich weißt, Was das ist, sondern auch schon
selber erfahren hast, Wäas 1m Herzen des habsüchtigen Menschen vorgeht, als
du 1m Vorjahr adus Spekulationssucht Fuder des besten Weines für e1n
Spottgeld kauftest un dann etztes Jahr mıit großem Profit wieder losge-
schlagen ast  d Und erinnerte ih: daran, wW1e dann VO  - seinem Bischof

diese Fuder geprellt wurde. Er erscheint WI1Ie e1n Prophet des en
Bundes, wWeNll Z erschrockenen Abt gesagt haben soll „Diese Zeichen
des (Cjeizes stehen dir auf der Stirne geschrieben, 61e wurzeln 1n deinem Her-
zZzen und sind deinem Leidwesen offenbar geworden. “
54) Durrer 587.
55) Durrer 585
56) Durrer 588
57) A.a.O
58) Aa
59) Durrer XXI
60) Durrer 587.

Durrer 346—34861) 62) Durrer 347



Bonstetten un Trithemius 167

Trithemius ist auch auffallend gzut orjentiert ber die richterliche Amts-
würde des Bruder Klaus Er erwähnt die „quatuordecim”®>, die vierzehn
Männer, die unter dem Vorsitz des Landammanns das geschworene Gericht
der „Fünfzehner“ bildeten, 1n dem der Richter Nikolaus VO'  - Flüe e1n —

gerechtes Urteil nicht verhindern konnte und sich deswegen aus dem Gericht
zurückzog. Trithemius ist iıne der altesten Quellen, die die Enttäuschungen
des öffentlichen Lebens ausdrücklich als mittelbaren Anlaß ZUuU Scheiden
aus dem SÖffentlichen Leben angeben. TSt spater, 1537 wird der Luzerner
Chronist Hans Salat diese Überlieferung mit der Legende VO  5 den Feuer-
flammen aus dem Munde der ungerechten Richter bereichern®*?.

Ebenso gut oriıentiert 1st Trithemius über die Krise bei den Eidgenossen
nach den Burgunderkriegen. Er weifß, da{s den Beitritt der GS+ädte Frei-
burg un Solothurn ZUuU Bund 21Ng, und betont, daß Bruder Klaus bei den
Schweizern 1n großer Autorität stand: e Ratschläge und Mahnungen die-
S95 Mannes galten ihnen nicht anders als einst eın Orakel des pythischen
Apollo.“* Und weils auch, daß „durch die Bemühungen des Eremiten der
Friede ger wurde“®5.

Trithemius csieht 1n Bruder Klaus iıne prophetische Gestalt nennt ih
ausdrücklich einen Propheten®® einen charismatischen Seelsorger, einen
Seelenarzt 1 Sinne der alten Mönchsväter. Er schreibt: „In der christlichen
Lebensmoral Waäarl eın scharfsinniger, sicherer und ganzZ mıt dem heiligen
Evangelium übereinstimmender Berater, der durch Wort und Beispiel viele
VO: Unrecht auf den Pfad e1nNnes besseren Lebens brachte; denn hatte iıne
esondere Gnade, nicht LLUT einfache Geelen ermahnen, sondern uch die
Trauernden un Schwermütigen TrOsten, ine Gnade, die ott ihm g..
schenk+ hatte 124 der allseitigen Lauterkeit seines Gemütes Kein (3Oöf=
tesfürchtiger konnte sich dem Eindruck entziehen, die Gnade des Heiligen
Geistes wohne, spreche und wirke 1n diesem Manne.“67

Schade, daß Trithemius keine Schilderung seines Besuches bei Bruder
Klaus hinterlassen hat Die Begegnung mit Bruder Klaus Fällt ohl 1n die
eit nach cseiner Wahl ZU: Abt VO  a} Spanheim (1483) Wahrscheinlich WarTr

R1n längerer Aufenthalt 1 Ranft Anders ware seine eNaAUC Kenntnis des
Eremiten nicht denkbar.

Biographische otizen ber Bruder Klaus®®
Bruder Klaus wird ce1it jeher VO  - den Schweizern als Pater patrıae verehrt.

Der Reichtum seiner christlichen Lebensweisheit und sSein Friedensideal
machen ih: einem Heiligen, der der anzel Welt gehört. Nikolaus VO:  5

Flüe autete sein bürgerlicher Name entstammt einem alteingesesse-

63) Durrer 351
64) Durrer 57
65) Durrer 5836 Vgl Durrer a %
66) Durrer 588
67) Durrer 584
68) Vgl das unter Anm zitierte Quellenwerk VO:  } Robert Durrer.
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111e  } Bauerngeschlecht Obwaldens und wurde JLE geboren. Schon der junge
Mann verband mit dem Interesse praktischen Leben und mi1t der politi-
schen Aktivität das Bedürfnis ach Abtötung un Weltf£lucht In der Ehe mit
Dorothea VWyss zeugte zehn Kinder: füntf Söhne un fün£ Töchter. Heute
och leben Nachkommen VO  . ihm

Im Alter VO  - Jahren folgte Nikolaus einem ungewöhnlichen Anruf der
Gnade Gottes un schied mıit dem ausdrücklichen FEinverständnis seiner Fa-
milie VO  . Haus un Hof, sich 1n Armut un Finsamkeit ganz der Lob:
preisung Gottes widmen. Er verbrachte die etzten ZWaNZlg Jahre se1INes
Lebens als Eremit 1mM Ranft Hier wuchs CI 1n körperlicher Aszese un
mystischer Beschauung, als der VO  . seinen Zeitgenossen verehrte „lebende
Heilige“* allmählich ber sich selbst hinaus. Er der der Welt entflohen WAÄrT,
konnte den Menschen nicht verwehren, dafß G1€e ihm kamen, um VOomn ihm
I rost und Rat erbitten. Er der auf die politische Karriere verzichtet hatte,
wurde ZU: Retter der Heimat AdUSs gefahrvoller innerer Krise. ach dem
unbezweifelbaren Zeugnis seiner Zeitgenossen lebte 1n der eit sSe1InNes
Eremitentums ohne jede menschliche Nahrung, gestärkt allein durch die hei-
lige Eucharistie un durch die mystische Versenkung 1ın die assion des
Herrn. Bruder Klaus starb Maärz 1487 CSeine Reliquien werden 1n der
Pfarrkirche Sachseln verehrt. Die höchste kirchliche Ehrung durch die Hei-
ligsprechung wurde ihm 1947 zuteil. Seine Aktualität als Friedensheiliger ist
ständig 1 Wachsen begriffen.


